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In seinem viel zıt1erten uch » I he Thırd Wave« (1991) lıstet der amerıkanısche Polıtologe
Huntington fünf Hauptursachen auf. dıe weltweit 7ABDE drıtten Demokratisierungswelle zwıschen

974 und 99) beigetragen en NnaC den beıden ersten Wellen VON und 1943-1962)
FEın besonders wichtiger Faktor Sınd nach Huntington der Wandel In Ekklesiologıe und
Sozılallehre der Katholıschen Kırche. Der erstie Augenscheimn cheınt Huntington recCc geben den
Übergang VO  —_ Dıktatur Z Demokratie en maßgeblıch beeıinflusst: Bıschof sıdore de SOuza ıIn
Benın, Bıschof Basıle Engone in aDONn, Bıschof Sanouko Kpodzro In 1020, Bıschof Ebrnest OM !
In ONgZ0, Bıschof Laurent Pasınya in Zaıre: In Malawı der Hırtenbrief der Katholıschen
Bıschöfe (1992) Entscheidenden Eınfluss auf polıtısche Veränderungen en dıe Kırchen auch INn
Südafrıka, Kenıia, Uganda, Sambıa, oder ana SCHOMUNCH. eın Wunder, dass für viele afrıka-
nısche Chrısten der ‚Ww1ind of change« VO Heılıgen Ge1st bewegt wırd

PAUL GIFFORD., der der School for Orıijental and Afrıcan Studıies« In London ehrt, hat diıese
generell posıtıve Eiınschätzung der öffentlıchen und polıtıschen der Kırchen In irıka eiıner
kritischen rüfung unterzogen. WEe1 einleıtende Kapıtel beschreıben und analysıeren die gegenWwär-
tige polıtısche und wirtschaftliıche Lage Afifrıkas (Kap 1) und dıe internationalen Rahmenbedingun-
SCH, in und unter denen Afrıkanısche Kırchen aglıeren (Kap Z Seine Fragestellung konkretisiert

GIFFORD In den VIer Ländern ana, Uganda, Sambıa und Kamerun. Ort hat selbst
Feldforschungen betrieben und Informatıonen AdUus erster and gesammelL. Der Analyse eiınes
Beispiellandes ist Jeweıls eın Kapıtel gewıdmet (Kap bıs 6 letzten Kapıtel (Kap /) werden
dıe wichtigsten Ergebnisse zusammengefasst und Schlussfolgerungen SCZOLCN.

IFFORD S uch ist ıne detailfreudıge Studıe, iıne Beispiel akademischer Arbeıt In bester
angelsächsischer Tradıtion. ber (GIFFORD verliert beım Ausgang VON empirıschen aten und be1ı
er Genau1igkeıt 1Im Einzelnen nıcht den Blıck auf dıe theologıschen und sozlo-polıtıschen
Voraussetzungen, dıe das ıld der jeweılıgen Kırche prägen. Bereıts In den Länderkapıteln, aber in
notwendıger Ausführlichkeıit etzten Kapıtel, geht (GIFFORD auf dıe Tiefenschichten des Problems
ein Kenner der einzelnen Länder werden sıch über dıe SCHNAUC Sachkenntnis freuen, mıt der der
uftor seıne Urteıule vortragt. (GIFFORD schließt ausdrücklıch wertende Momente mıt ein »Wır
versuchen nıcht 191008 Ausdrucksformen des Christentums beschreıben, sondern deren Angemes-
senheıit beurteijlen« 33) Seine nalysen und Urteile mögen nıcht gefallen oder provozleren.
ber s1e Ssınd nachvollzıehbar und egründet. UurcC seıne früheren Untersuchungen und
Veröffentlıchungen, dıe Tellnahme langjährıgen Forschungsprojekt ‚Chrıistianıty In Independen!
Afrıca« (unter der Leıtung VO  —_ Prof. Rıchard G'ray und Prof. Adrıan Hastıngs) und iıne gule
Lıteraturauswahl ist (GIFFORD ın der Lage, eınen kompetenten Überblick über eın weıtes Feld
präsentieren. GIFFORD vermeıdet damıt das künstliıche Verhalten vieler Niıcht-Afrıkaner, dıe sıch be1ı
der Beschäftigung mıt afrıkanıschen Ihemen jeder Wertung enthalten, Ja 191088 nıcht eıner
neokolonıualıstischen Haltung verdächtigt werden. ‚ Alles Verstehens he1ißt es verzeıhen:.
(jerade VOI dem Hıntergrund der Katastrophen In Liberıia und Ruanda (beıde verstanden sıch als
christliche« Natıonen) ist solch 1ne Eınstellung auch In Academıa obsolet geworden.

In den Länderbeispielen legt der Autor nıcht eın gemeinsames Frageraster d sondern versucht
jedem and mıt seınen Eıgenheıten gerecht werden 1er domiınıeren, Je nach Land, historısche,
sozlologısche, anthropologıische oder polıtısche aktoren
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Diıe Katholische Kırche und dıe charısmatischen Kırchen finden auf Tund ıhrer heraus-
gehobenen Ööffentlichen Leben dıe meiliste Aufmerksamkeit GIFFORD Dbenutzt Begrıffe WI1Ie
neo-patrımonlialısm, chentelısm, externalıty, extravers10n, faıth gospel der delıverance theology,

dıe INan sıch erst gewöhnen INUSS ber deren Gebrauch rechtfertigt der Verlauf der ÄHS:
führungen

Eın zentrales Problem des afrıkanıschen Christentums ist der gewaltıge ruch zwıschen der
akademıschen (post-aufklärerıischen) Elıte-Theologie und den faktıschen Entwiıcklungen der
Basıs. Oort 1ıne westlich orjıentlerte, post-aufklärerische Ratıionalıtät, hıer ein Weltbild, Hexe-
rel, Geister, nen und Verwünschungen unmiıttelbare und natürlıche Kategorıen der Welterklärung
SInd. Dıe relıg1öse Antwort der Afrıkaner auf Globalısierung, Modernıisıerung und Säkularısiıerung
1st aber mıt zunehmender Tendenz nıcht iıne Revıtalısıerung der J radıtionellen Relıgiıonen
(wıe das vielleicht manche Intellektuelle ordern mögen), sondern die rasende Adaptıerung eines
»Faıth-Gospel« Konzep(ts, eines Verständnisses VON Chrıstentum, Bıbel. indıvyıdueller
Glaube, Befreiung VO  —; exerel (delıverance) und wırtschaftliıcher Erfolg 1mM Miıttelpunkt stehen (not
health, but wealth). ESs Ist ine bıttere Lektion für dıe großen Kırchen, dass ihr Versuch, das
afrıkanısche Trtbe irgendwıe hochhalten der reiten wollen (auch unifer dem hehren Programm
der Inkulturation) VO  e} den eigenen Leuten nıcht honoriıert wıird Zuwachs en Jjene Kırchen, dıe
dıe afrıkanısche Vergangenheıt aDlehnen oder B dämonisieren. Christliıche Volksreligi0s1ität In
Afrıka hat (GIFFORD nıcht einen kosmiıschen, sondern einen personal-ındıvıdualısierten
Grundzug ANSCHNOMNMUNECN Die Konsequenzen sınd das Chrıistentum befördert auch in
Afrıka den Indıyıdualısmus, Pfingstler halten dıe gegenwärtige soz10-polıtische Lage für theologısch
ırrelevant: das vermeıntlıiıch christliche OS VON Staatsmännern ist hinreichend, ıne Natıon
bereıts für »Chrıstliıch« halten (Sambıa Großkirchen suchen ihren Einfluss VOT em Uurc
Hırtenbriefe und dıe Intervention ihrer autorıtären Führer durchzusetzen

Als eınen wichtigen Faktor für das Ööffentliche Erscheinungsbild der Kırchen dıskutiert (GIFFORD
»externalıty«, ohl besten mıt »internatıonalem Eıinfluss auf und Kontake mıt lokale(n) ırchen«

übersetzen. Das gılt nıcht 1U In dem eKannten Sinne für Katholıken, Lutheraner und
Anglıkaner, sondern In einem besondern Maße für dıe charısmatıschen, pfingstlerıschen Kırchen
Das re des schristlichen« Amerıka, dass Bıbellektüre und Glaube mıt persönlıchem Wohlstand
und der Befreiung VO  = em (persönlıchen) Miıssbill belohnt wırd, wırd V  —_ den Pfingstlern VOTI-
und VO  — afrıkanıschen Christen N und begeıstert nachgebetet. ESs ist SUZUSagCNH dıe Rettung
vorautklärerischen Denkens unter mgehung der Aufklärung in ıne postaufklärerıische
afrıkanısche Gesellschaft, in der INa ständıg zwıschen WEe1l unterschıiedlichen Weltanschauungen
hın- und her springen kann und INUuUSS )Das este Beıipıel für diese Weiıse des Arrangements mıt der

eıt sınd dıe Wiıedergeborenen (>Born agaılns<), dıe mıt Tem chrıstlıchen Glauben ıne
pragmatısche Weıse des /ugangs aC. Reichtum und internatıonaler Vernetzung verbiınden,
ohne freılıch dıe kulturellen und gesellschaftlıchen Rahmenbedingungen VO  —_ Massenarmut und
kırchlicher Identität bedenken oder Sal In rage tellen

Diıie zunehmende Entfremdung der katholischen Kırche VO  —; der eigenen Basıs und dıe inadäquaten
Antworten der pfingstlerıschen Gruppen lassen denn GIFFORD auch einem eher skeptischen
esumee gelangen. Angesichts des anhaltenden ökonomischen Nıedergangs Afrıkas und seıner
polıtıschen Dauerkrisen rauchen afrıkanısche Staaten ıne radıkale Umstrukturierung ihrer SOZ10-
polıtıschen S5Systeme. Was DOSILIV über den Eıinfluss der Kırchen gesagtl werden kann, Siınd aber
me1st NUT punktuelle Einzelaktionen. Seine Analyse der durchgehenden öffentlıchen und polıtıschen
Rolle der Kırchen ın der Gegenwart g1ibt GIFFORD er wen12 nlass ZUT Hoffnung, ass VO  —

Seıten des Christentums unmıttelbare oder strukturelle Hılfe ist
IFFORD’S uch besticht utre seıne Schlüssigkeıt und dıe Urteijlsfähigkeıt des Autors. Es ebt

VO  — der Frische empirischer aten, ist provokatıv und vermeıdet Allgemeınplätze. Wenn der
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Rezensent sıch den ZU) eıl harten Urteilen IFFORD S nıcht gänzlıch anschlıeßen wıll, dann dus

einem anderen rund dıe gegenwärtige relle, sozlale, wiıirtschafiftlıche und relıg1öse Dynamık
Afrıkas ist en Vorgang VO  — unglaubliıcher Komplexıtät und Verworrenheıt. Wıe alle Afifrıkaner
en siıch auch Christen Ooft mehr als /uschauer ihrer eıgenen Geschichte und als pfer ıhrer
eigenen Lebens In einem Umfeld dauernden Gesellschaftswandels en dıe Kırchen erst wenıge
Generationen alt werden onnen er soll dıe eigene ent| und dıe Expertise denn kommen,

ın eınem ‚untergehenden Kontinent: nachhaltıge Ösungen anzubieten? Um mıt den Worten
des I1 Vatıkanum Wenn dıe Kırche Freude und Hoffnung, I rauer und ngs der
enschen teıilt, erfüllt S1e 1ne Ööffentliche und VOI em ine spırıtuelle Aufgabe Dıiese
kntgegnung ıll keıne Versäumnisse entschuldıgen, Fehler kaschıeren. Feigheıten oder Faulheıten
»verstehen«. Paul GIFFORD hat seıne Analyse mıt brillıantem Verstand und cscharfer Intellıgenz
geschrieben. ber ZU) Verständnis der afrıkanıschen Kırchen gehört auch dıe Anerkennung und
das Miıtfühlen jener OÖhnmacht, dass keiner Nau weıß, WIEe denn, angesichts der großen
Probleme dieses Kontinents, chrıstliıche (Glaube besten verkündet, gelebt und öffentlich wıirksam
gemacht werden kann

OM Martın Ott

ruber, Franz: Von ott reden In geschichtsloser eıt. 7ur symbolischen Sprache eschatologischer
Hoffnung, Herder/Freiburg-Basel-Wıen 1997 459

Mıt dieser Arbeıt habılıtierte sıch der Katholisch-Theologischen Hochschule Lınz
Wıntersemester 996/9 / Der Tıtel der Arbeıt verspricht leiıder mehr als s1e nde bletet. »>(jOtt«
ist NUrTr verdeckt ema der Ekrörterung. ESs geht einmal be1 em Respekt VOI der Vıelzahl VO

Geschichtstheorien den Verlust des Geschichtsbewusstseıins 1m en heutiger technologı1-
scher Entwicklungen und dıe edeutung eschatologıscher ede In ihrer bleibenden edeutung,
gerade auch in dem angesagtien Kontext Ausgehend VO  a der Reflexion auf dıe ıIn Posthistoire und
Postmoderne Jage tretenden Auflösungen der Geschıichte, behandelt in eıl dıe Semiotik
geschichtliıchen Sınns. Ausführlich werden In 1er Kapıteln dıe Standpunkte VO  e repräsentatıven
Phılosophen ZUI aC vorgestellt. In Kap handelt WwWI1e nennt VO »Scheıin und
Gehalt eıner wıederkehrenden geschichtsphilosophıischen Formel« (ım Anschluß

Horkheiımer und andere Vertreter der Kritischen Theorıe, Popper, Danto), in Kap
VO  — der rage »Warum überhaupt Geschichte‘?« (zum Tbe VON Marx1ismus und Hıstor1smus,

nochmals Popper und anto, sodann H. Lübbe, Luhmann, Baumgartner, Habermas.,
Rüsen), in Kap VO der Unterscheidung VOoONn eıt und Geschichte, Naturzeıt und Historisierung

der Natur, Auflösung der Geschichte der digitalısıerten Kommunikatıon, VO  — eıt und Tod,
schließlich In Kap VO theologıschen eX der Geschichte Benjamın und andere theolog1-
csche Konzeptionen Aaus nachaufklärerischer Zeıt, dıe Theodizeefrage). Vor dem Hintergrund dieser
sehr gründlıchen Auseimandersetzung mıt den verschiedensten neuzeıtlıchen GeschichtsauffasSUNSCH,
behandelt eıl 11 dıie »eschatologısche Grammatık der Theologie«, wobel der Weg VO  = der
Hermeneutıik ZU1 Pragmatık eschatologıscher ede führt, und In eıl I1 die Symbolık der

Hoffnung. eıl 1901 stehen dıe vielfältigen neueTrTenN » Arbeıten Mythos« Metz, Pannenberg,
eder: Dalferth, Schupp, Drewermann :a:) Vordergrund. Der eıl enı mıt der Theorılie-
ckızze eıner Symbolık der Hoffnung. Wenn Man eiıne SOIC gründlıche Studıe en uUuNseICI

Zeitschrift besprechen hat, fällt des Verweilses auf Posthistoire und Postmoderne auf, dass
WAar dıe fundamentalen Anderungen des kulturellen Bewusstse1ins aufgrund der technıschen
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